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Vorwort 

Um die bekannte Problematik des „trägen Wissens“ zu lösen, wird von Seiten der Na-
turwissenschaftsdidaktik seit langem der Weg des kontextorientierten Unterrichts pro-
pagiert. Dem entspricht von Seiten der empirischen Pädagogik die Theorie des Situier-
ten Lernens, welche davon ausgeht, dass Lernen nicht isoliert erfolgt, sondern stets in 
einem sozialen und inhaltlichen Kontext, welcher zu einem impliziten Bestandteil des 
Lerninhalts wird (Schnotz, 2006). Da das erworbene Wissen mit den sozialen und in-
haltlichen Erfahrungen verbunden bleibt, lässt sich die Schlussfolgerung ziehen, dass 
es neben einem wohl organisierten, sachsystematischen Wissenserwerb von Anfang an 
einer Nutzung des erworbenen Wissens in lebensnahen, sozialen und problemorientier-
ten Kontexten bedarf (Weinert, 1998). Unterricht ist also so zu gestalten, dass sowohl 
eine systematische Entwicklung der Begrifflichkeit als auch eine Anbindung an die 
Lebenswelt der Schülerinnen und Schüler möglich ist (Häußler et al., 1998). Rein-
mann-Rothmeier & Mandel (2001) empfehlen in diesem Zusammenhang, an den Aus-
gangspunkt des Lernens authentische Probleme zu stellen, die aufgrund ihres Reali-
tätsgehalts und ihrer Relevanz dazu motivieren, neues Wissen oder Fertigkeiten zu 
erwerben. 

Durch die Entwicklung von „Werbeaufgaben“, gemeint sind Aufgaben zu Werbe-
texten, und der Untersuchung ihrer Effektivität im Physikunterricht der Sekundarstufe 
I hatte das hier beschriebene Forschungsvorhaben das Ziel, die o. g. Vorstellungen 
zugleich praxisnah zu verwirklichen und empirisch zu prüfen. Dabei wurde auf einen 
der führenden Ansätze des Situierten Lernens, den Anchored-Instruction-Ansatz (AI-
Ansatz) sowie auf dessen Modifizierung (MAI-Ansatz) zurückgegriffen. 

Bei der Arbeit am vorliegenden Buch, welches ich im November 2009 im Fachbe-
reich Natur- und Umweltwissenschaften der Universität Koblenz-Landau, Campus 
Landau, als Dissertationsschrift eingereicht habe, wurde ich in vielfältiger Weise un-
terstützt. Mein uneingeschränkter Dank gilt meinem Doktorvater Prof. Dr. Andreas 
Müller, insbesondere für die stete und engagierte Betreuung bei der Planung und Rea-
lisierung des Forschungsvorhabens, aber auch für die mittlerweile zehn Jahre andau-
ernde gute Zusammenarbeit sowie dafür, mein Interesse für die Physik und deren Di-
daktik frühzeitig erkannt und stets gefördert zu haben. Weiteren Dank schulde ich PD 
Dr. Jochen Kuhn, auf dessen umfangreichen Arbeiten ich aufbauen konnte und der mir 
ebenfalls stets beratend zur Seite stand. Ferner danke ich Prof. Dr. Wieland Müller für 



viii Vorwort 

die durchgängige Beratung und die Bereitschaft, die Dissertationsschrift zu begutach-
ten. Herzlich bedanken möchte ich mich außerdem bei Dr. Thomas Poth für einen in-
tensiven Austausch und zahlreiche anregende Diskussionen über einzelne Aspekte des 
Forschungsprojekts, aber auch zu allgemeinen unterrichtspraktischen sowie physikdi-
daktischen Fragestellungen, was mich auch in meiner Tätigkeit als Physiklehrer vo-
ranbrachte. Weiteren Dank schulde ich den bei den Feldstudien beteiligten Lehrkräften 
Marion Keller, Helena Ernst, Deborah Herrmann, Margrit Scholl sowie Jochen Scheid 
wie auch deren Schülerinnen und Schülern, ohne die das Projekt nicht zu realisieren 
gewesen wäre. Ebenfalls bedanken möchte ich mich bei meinem Schulleiter Real-
schulrektor Herrmann Wolters dafür, dass er während meiner Teilabordnung an die 
Universität Koblenz-Landau das an der Realschule Kandel verbleibende Restdeputat 
stets auf einen Wochentag gelegt hat und mir dadurch ermöglichte, mich an vier Wo-
chentagen ausschließlich auf meine universitären Aufgaben zu konzentrieren. Den 
Verantwortlichen des Landes Rheinland-Pfalz, der Universität Koblenz-Landau sowie 
der Graduiertenschule „Unterrichtsprozesse“, stellvertretend seien deren Leiter Prof. 
Dr. Wolfgang Schnotz und deren Geschäftsführerin Dr. Heidrun Ludwig genannt, dan-
ke ich für die finanzielle Unterstützung des Forschungsvorhabens wie auch für die Be-
reitstellung der hierzu notwendigen Infrastruktur. Dem Vieweg+Teubner Verlag danke 
ich für die Bereitschaft, meine Arbeit zu veröffentlichen, Frau Anita Wilke für die rei-
bungsfreie Zussamenarbeit und die Hilfestellungen bei der Formatierung des Manu-
skripts. Nicht zuletzt gilt mein ganz persönlicher Dank den wichtigsten Menschen 
meines Lebens, meiner Familie: allen voran meinen Eltern, die mir durch die finanziel-
le und moralische Unterstützung meines Studiums eine wissenschaftliche Tätigkeit 
ermöglicht haben, speziell meinem Vater für die Durchsicht des Manuskripts, aber 
auch meiner Frau und meinen Kindern für deren Geduld, Beistand und Toleranz dafür, 
dass das Familienleben während des Promotionsstudiums oftmals hintenanstehen 
musste. 

 

 

Landau-Arzheim, Mai 2010                                                                            Patrik Vogt 
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1 Einleitung und Aufbau der Arbeit 

Zahlreiche internationale Vergleichsstudien der letzten Jahre (TIMSS, PISA) und de-
ren umfangreichen Analyse bestätigen unmissverständlich die von Jung bereits im Jahr 
1995 getroffene Aussage, dass sich der Physikunterricht zweifellos in einer Krise be-
findet. Ein Problem, welches in diesem Zusammenhang immer wieder angeführt wird, 
sind die Leistungsschwächen deutscher Schülerinnen und Schüler bei der Anwendung 
des erworbenen Wissens auf neue inner- und außerfachliche Problemstellungen. Die 
Lernenden können zwar noch relativ gut eingeübte Routineaufgaben lösen, es gelingt 
ihnen jedoch nicht, das Gelernte bei offeneren Aufgaben anzuwenden (Müller, 2006). 
Folgerichtig fordert deshalb die vielfach zitierte BLK-Expertise (BLK, 1997) eine Op-
timierung der Aufgabenkultur. Folgende Ansatzpunkte zur Weiterentwicklung lassen 
sich aus der Kritik an der gegenwärtigen Situation ableiten (Häußler & Lind, 1998): 

1) Aufgaben sollen ihre bisher eher „randständige Position“ verlieren und stärker 
ins Zentrum des Unterrichts rücken. 

2) Es sollen Aufgaben entwickelt und erprobt werden, die mehrere Zugangsweisen 
und Lösungswege zulassen. 

3) Zur Flexibilisierung und Konsolidierung des Wissens sollen außerdem ab-
wechslungsreiche Anwendungsaufgaben in variierenden Kontexten entwickelt 
und erprobt werden. 

4) Es sollen Aufgaben entwickelt und erprobt werden, die auch länger zurücklie-
genden Unterrichtsstoff systematisch wiederholen und diesen mit neuen Lern-
inhalten verknüpfen. 

Die vorliegende Arbeit soll einen Beitrag zur Weiterentwicklung einer solchen Aufga-
benkultur leisten und speziell der dritten Forderung gerecht werden. Ziel war also die 
Entwicklung und Erprobung alltagsbezogener Aufgaben in variierenden Kontexten, 
um insbesondere eine höhere Flexibilisierung des erworbenen Wissens zu realisieren. 
Hierzu wurden auf Grundlage des Anchored-Instruction-Ansatzes und dessen Modifi-
zierung so genannte „Werbeaufgaben“ (gemeint sind Aufgaben zu Werbetexten) kon-
zipiert und deren Wirksamkeit in mehreren quasiexperimentellen Feldstudien mit der 
von konventionell formulierten Alltagsproblemen verglichen. 



2 1 Einleitung und Aufbau der Arbeit 

Im folgenden Kapitel werden der Ausgangspunkt sowie der theoretische Hintergrund 
der Arbeit ausführlich beschrieben, der Aufgabentyp „Werbeaufgabe“ an mehreren 
Beispielen erläutert sowie in den „Modified-Anchored-Instruction-Ansatz“ (MAI) ein-
geordnet. 

Das dritte Kapitel dieser Arbeit stellt die im Frühjahr 2007 durchgeführte Pilotstu-
die zur Wirksamkeit von „Werbeaufgaben“ vor. Neben der Stichprobe werden die ein-
gesetzten Instruktions- und Testinstrumente, das Design sowie die Untersuchungser-
gebnisse in ausführlicher Weise beschrieben. Außerdem erfolgt eine Test- und 
Effektstärkenanalyse wie auch eine Diskussion der zur Auswertung des Datenmaterials 
notwendigen Voraussetzungen. 

Die Forschungsfragen und Hypothesen der im Jahr 2008 erfolgten Hauptuntersu-
chung werden in Kapitel 4 formuliert, woran sich eine detaillierte Darstellung der ein-
gesetzten Materialien sowie der genutzten Designs anschließt (Kapitel 5). 

Eine ausführliche Ergebnisdarstellung der Hauptuntersuchung, getrennt nach For-
schungsfragen und unter Berücksichtigung der gesamten Stichprobe erfolgt in Kapitel 
6. Dabei werden im Fließtext vorwiegend die statistisch signifikanten und für die Pra-
xis relevanten Effekte beschrieben und für eine vollständige Darstellung auf die ent-
sprechende Tabelle verwiesen. Insgesamt ist die Zahl der eingebundenen Tabellen in-
folge der verschiedenen Forschungsfragen verhältnismäßig hoch. Dennoch wurde 
bewusst darauf verzichtet, die Zusammenstellungen in den Anhang der Arbeit zu integ-
rieren, um dem Leser ein häufiges Nachschlagen zu ersparen. 

Im siebten Kapitel werden schließlich die wichtigsten Resultate zusammengefasst, 
ein Vergleich der Wirksamkeit von „Werbeaufgaben“ mit der von „Zeitungsaufgaben“ 
– sie stellen das originäre MAI-Ankermedium dar – vorgenommen, der Einfluss der 
Motivation auf die Leistung diskutiert sowie Folgen für die Unterrichtspraxis formu-
liert. Ein Ausblick auf weiterführende, als gewinnbringend erachtete Entwicklungs- 
und Forschungsperspektiven runden die Darstellung ab. 

Die zur Analyse des Datenmaterials genutzten statistischen Methoden werden als 
bekannt vorausgesetzt und nur in den wenigsten Fällen ansatzweise erläutert. Eine Zu-
sammenstellung der verwendeten Verfahren und Hinweise zu einschlägiger Literatur, 
welche dem Autor zur Einarbeitung in die Methode geeignet erscheint, kann der Tab. 1 
entnommen werden. Eine Übersicht zum Ablauf des Projekts geht aus Abb. 1 hervor. 
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Tab. 1: Übersicht über die eingesetzten statistischen Methoden mit Literaturangaben 

Statistische 
Methode 

Inhaltliche Apekte 
Kapitel, 

Seitenzahl 
Literatur 

Reliabilitäts-
analyse  

Bestimmung der internen Konsistenz 
(Cronbach´s Alpha) der Motivations- 
und Leistungstests 

3.2.2.1, S. 28 
3.2.2.2, S. 29 
5.3.2, S. 74 

Bortz & Döring, 
2003; S. 198 

Stichprobenum-
fangsplanung 

Berechnung der für die Pilotstudie not-
wendigen Stichprobengröße 

3.3.1.1 
3.3.2.1 

Rasch et al., 
2006; Kapitel 
5.3.4 

Levene-Test 
Prüfung auf Gleichheit der Fehlervari-
anzen (Voraussetzung der ANOVA) 

3.3.1.2, S. 40 
3.3.2.2, S. 54 

Diehl & Arbinger, 
2001; S. 340 

Kolmogorov-
Smirnov-Test 

Prüfung auf Normalverteilung der Resi-
duen (Voraussetzung der ANOVA) 

3.3.1.2, S. 40 
3.3.2.2, S. 54 

Diehl & Arbinger, 
2001; S. 510 

AN(C)OVA mit und 
ohne Messwieder-
holung 

Vergleich der Leistungsfähigkeit/des 
Leistungsverlaufs sowie des Motivati-
onsverlaufs zwischen den Lerngruppen 

3.3, S. 38 
6.1-6.4, 6.7 

Rasch et al., 2006 

H-Test nach 
Kruskal und Wallis 

Verteilungsfreies Verfahren für den 
Mittelwertvergleich unabhängiger 
Stichproben; Einfluss der Experi-
mentalbedingung auf die Motivation 
(Pilotstudie) 

3.3.1.3, S. 45 
Pospeschill, 
2006; Kapitel 
19.4, S. 435 

Expertenrating, 
Interraterreliabilität 
(Intraklassenkorre-
lation, Kendalls W) 

Zuordnung der PISA-Kompetenzstufen 
zu den Aufgaben der Leistungstests 
mittels Expertenrating (Hauptstudie) 

5.3.2, S. 74 
Wirtz & Caspar, 
2002; Kapitel 
5.2.2.2; 6.1 

Trennschärfebe-
stimmung 

Leistungstests der Hauptstudie 5.3.2, S. 74 Bortz & Döring, 
2003; S. 218 

Kreuzvalidierung 

Kreuzvalidierung einer Kurzfassung des 
Potsdamer Motivationsinventars mit 
dem von Kuhn (2008) modifizierten 
und validierten Motivationstest 

7.3, S. 202 Niketta, 2005 

Faktorenanalyse 
Subskalen des Motivationsinventars von 
Kuhn (2008) 

3.2.2.1, S. 28 
Rudolf & Müller, 
2004; Kapitel 4 

T-Test 

Testung, ob der Mittelwert beim zusätz-
lichen Item 29 von der Prüfgröße 2,5 
statistisch bedeutsam abweicht; Stich-
wort: „kritischer Umgang mit Werbung“ 

6.4.1.4, 
S. 151 

Pospeschill, 
2006; Kapitel 9 

Logistische Regres-
sion 

Dosis-Wirkungs-Beziehung des Motiva-
tionseffekts 

6.6.2, S. 180 
Backhaus et al., 
2008; Kapitel 7 
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2 Modified-Anchored-Instruction: Ein Forschungs- und 
Interventionsprogramm 

Die vorliegende Arbeit zur Motivations- und Lernwirksamkeit authentischer Texte 
(insbesondere Werbetexte) im Physikunterricht der Sekundarstufe I gliedert sich in ein 
umfangreiches Forschungsprogramm des Lehrstuhls Physik der Universität Koblenz-
Landau, Campus Landau ein, in dessen Rahmen verschiedene Realisierungsansätze 
von kontextorientierten Aufgabenstellungen auf der Basis der „Anchored-Instruction“-
Theorie ausgearbeitet und untersucht werden (Müller et al., 2010). Hierzu zählen Auf-
gaben zu 

� Zeitungsartikeln, 

� Werbeanzeigen, 

� Originalarbeiten, 

� dekorativen Bildern 

� sowie Comics und Cartoons. 

Analog zu einem Forschungsprogramm in den Fachwissenschaften sind auch die ein-
zelnen fachdidaktischen Projekte unserer Arbeitsgruppe eng miteinander verzahnt, be-
ruhen auf demselben theoretischen Hintergrund und nutzen zumindest teilweise die 
gleiche Infrastruktur (z. B. Lehrernetzwerk), die gleichen Erhebungsinstrumente, Ver-
suchsdesigns sowie statistischen Methoden. 

Da der Ausgangspunkt wie auch der theoretische Hintergrund des übergeordneten 
Forschungsvorhabens von Kuhn und Müller bereits mehrfach publiziert wurden (z. B. 
Kuhn & Müller, 2005a; Kuhn & Müller, 2005b), erfolgt hierzu an dieser Stelle aus-
schließlich eine überblicksartige Darstellung der wesentlichen Aspekte. Für ausführli-
che Erläuterungen sei insbesondere auf die Habilitationsschrift von Kuhn (2008) ver-
wiesen, an der sich die Darstellungen dieses Kapitels grundsätzlich orientieren. 

2.1 Ausgangspunkt des Forschungsprogramms 

Aufbauend auf den hinlänglich bekannten internationalen Schulleistungsvergleichsstu-
dien der letzten Jahre (z. B. TIMSS und PISA) liegen umfangreiche Analysen vor. Ein 
entscheidendes Ergebnis dieser Analysen sind die Leistungsschwächen deutscher 



6 2 Modified-Anchored-Instruction: Ein Forschungs- und Interventionsprogramm 

Schülerinnen und Schüler bei der Anwendung des Gelernten auf neue inner- und au-
ßerfachliche Problemstellungen (BLK, 1997) sowie die in dieser Hinsicht konsequente 
Forderung der hervorgehobenen Bedeutung einer neuen „Aufgabenkultur“ (Kuhn & 
Müller, 2005b). In der Fachdidaktik begründet man dieses Defizit damit, dass Begriffe 
und Inhalte im traditionellen Physikunterricht in einem reinen Schulkontext erlebt 
werden, welcher mit „der Welt draußen“ kaum etwas zu tun hat (Müller, 2006). Müller 
spricht in diesem Zusammenhang von einer „synthetischen Wirklichkeit“, die sich u. a. 
dadurch ergibt, dass man im Physikunterricht weitestgehend mit Gegenständen arbei-
tet, die man sonst nirgendwo sieht, Begriffe verwendet, welche man im Alltag niemals 
benötigt und Handlungen vollzieht, die im täglichen Leben keine Rolle spielen. Um 
dieser Situation entgegenzuwirken und somit die Problematik des „trägen Wissens“1 
zu lösen, wird seit langer Zeit die Forderung eines kontextorientierten Unterrichts er-
hoben. Diese wird von der instruktionspsychologischen Theorie des Situierten Lernens 
gestützt, die davon ausgeht, dass Lernen nicht isoliert erfolgt, sondern stets episodisch 
sowie in einem sozialen und inhaltlichen Kontext, welcher zu einem impliziten Be-
standteil des Lerninhalts wird (Schnotz, 2006). Da das erworbene Wissen mit den so-
zialen und inhaltlichen Erfahrungen verbunden bleibt, lässt sich die Schlussfolgerung 
ziehen, dass es neben einem wohl organisierten, sachsystematischen Wissenserwerbs 
von Anfang an einer Nutzung des erworbenen Wissens in lebensnahen, sozialen und 
problemorientierten Kontexten bedarf (Weinert, 1998). Unterricht ist also so zu gestal-
ten, dass sowohl eine systematische Entwicklung der Begrifflichkeit als auch eine An-
bindung an die Lebenswelt der Schülerinnen und Schüler möglich ist (Häußler et al., 
1998). Reinmann-Rothmeier & Mandel (2001) empfehlen in diesem Zusammenhang, 
an den Ausgangspunkt des Lernens authentische Probleme zu stellen, die aufgrund 
ihres Realitätsgehalts und ihrer Relevanz dazu motivieren, neues Wissen oder Fertig-
keiten zu erwerben. 

Obwohl die Forderung nach mehr Alltagsbezug im Physikunterricht und authenti-
scheren Problemstellungen schon seit langer Zeit erhoben wird, scheint das Ziel noch 
nicht in ausreichendem Maß erreicht wie auch nicht hinlänglich untersucht zu sein und 
es stellt sich die Frage, auf welche Weise sich Alltagskontexte in den Physikunterricht 
einbinden lassen (Müller, 2006). Durch die Ausarbeitung und Untersuchung verschie-

                                                 
1  Der Begriff des „trägen Wissens“ („inert knowledge“) wurde von Whitehead geprägt, welcher be-

reits im Jahr 1929 die Unfähigkeit vieler Schüler und Studenten beklagte, das an Schulen und Uni-
versitäten erworbene Wissen in anderen Zusammenhängen bzw. Alltagssituationen sinnvoll anzu-
wenden (Whitehead, 1929; zitiert nach Poth, 2009). 
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dener Realisierungsansätze kontextorientierter Aufgabenstellungen versucht das For-
schungsprogramm unserer Arbeitsgruppe hierauf eine Antwort zu geben, um somit 
insbesondere einen Beitrag zur Reduktion des „trägen Wissens“ zu leisten. Dabei wird 
auf einen der führenden Ansätze des Situierten Lernens, den Anchored-Instruction-
Ansatz (AI-Ansatz) zurückgegriffen. 

2.2 Der Anchored-Instruction-Ansatz 

Der AI-Ansatz wurde Anfang der 1990er Jahre von der Cognition and Technology 
Group at Vanderbilt University entwickelt (CTGV, 1990) und geht von der Annahme 
aus, dass es wichtig ist, Lehren und Lernen in möglichst authentischen Kontexten zu 
verankern (Wenninger, 2002; Stichwort: „verankerte Instruktion“). Die Verankerung 
wird durch das eingesetzte Unterrichtsmedium realisiert (Ankermedium), welches ins-
besondere eine narrative und affektiv ansprechende Einbettung sowie die Möglichkeit 
zum selbständigen Arbeiten bieten und die Lernenden in eine komplexe, authentische 
Problemsituation versetzen soll.  

Insgesamt orientiert sich die Entwicklung von Ankermedien an sieben hauptsächli-
chen Designprinzipien (CTGV, 1997, S. 45ff), welche in Abb. 2 grafisch veranschau-
licht sind und im Folgenden beschrieben werden. Die Darstellung orientiert sich an 
Kuhn (2008). 

 
Abb. 2:  AI-Designprinzipien; das AI-Kriterium „videobasiertes Format“ wird beim MAI-Ansatz 

derart modifiziert, dass allgemeiner alle affektiv ansprechenden Medien zugelassen sind 
(vgl. 2.3). Dadurch soll ein entscheidender Vorteil des originären Mediums, nämlich dessen 
motivationale Wirkung, erhalten bleiben und gleichzeitig eine höhere Praktikabilität und 
Flexibilität erreicht werden (Kuhn, 2008). 
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AI-1: Videobasiertes Format 
Die Darbietung der Lerninhalte in einem videobasierten Format verfolgt zwei Ziele: 
Zum einen sollen die Lernenden stärker motivational und emotional angesprochen 
werden als durch herkömmliche Unterrichtsmedien, zum anderen können die Schüle-
rinnen und Schüler spezielle Sequenzen nach Bedarf nochmals betrachten. So sollen 
auch die schwächeren von ihnen bei der Recherche nach relevanten Informationen und 
dem Aufbau mentaler Situationsmodelle unterstützt werden. 

AI-2: Narrative Struktur mit realistischen Problemstellungen 
Zur Vermeidung „trägen Wissens“ ist es notwendig, dass der Lerngegenstand in einen 
bedeutungsvollen, authentischen und komplexen Kontext integriert wird, den so ge-
nannten Makrokontext (CTGV, 1991; Schmidt, 2000). Die oft anzutreffende Vorge-
hensweise, eine Aufgabe auf einen Minimalkontext zu reduzieren, löst dagegen eher 
Lernschwierigkeiten aus und trägt nicht zur Überwindung des „trägen Wissens“ bei. Es 
wird außerdem empfohlen, Aufgaben in Geschichten einzubinden, damit der Lernge-
genstand den Schülerinnen und Schülern lebensnäher erscheint, diese sich intensiver 
mit ihm auseinandersetzen und sich besser daran erinnern. 

AI-3: Aktive, selbsttätige Problemlösung 
Durch die Anpassung des Ankermediums an die Vorwissensstruktur der Schülerinnen 
und Schüler soll erreicht werden, dass ihre Kompetenz zur Problemdefinition und zur 
Entwicklung von Problemlösungsstrategien vorangetrieben wird. Ganz entscheidend 
hierbei ist, dass die Schülerinnen und Schüler ihren Lernprozess aktiv beeinflussen 
statt passiv zur Lösung eines Problems geführt zu werden. 

AI-4: Eingebettete Daten 
Die zur Lösung des Problems notwendigen Daten sollen dem Lernanker entnommen 
werden können. Darüber hinaus wird aus verschiedenen Gründen das Vorhandensein 
weiterer, für die Problemlösung irrelevanter Angaben gefordert: 1) Das Vorhandensein 
irrelevanter Daten unterstreicht den authentischen Charakter des Lernankers. 2) Die 
Schülerinnen und Schüler lernen, Wichtiges von Unwichtigem zu unterscheiden. 3) 
Die „detektivische Suche“ nach relevanten Informationen soll motivierend wirken. 

AI-5: Hohe Problemkomplexität 
Durch den Einsatz des Ankermdiums sollen die Schülerinnen und Schüler lernen, mit 
komplexen Problemstellungen umzugehen. Dies soll dadurch realisiert werden, dass 
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sich das komplexe Problem in mehrere kleine, aufeinander bezogene Teilprobleme 
zerlegen lässt, so dass die Lernenden mehrere Schritte durchlaufen müssen. Diese For-
derung berücksichtigt zum einen die unterschiedlichen Lernvoraussetzungen der Schü-
lerinnen und Schüler und lässt sie erfahren, dass Durchhaltevermögen, Organisation 
und Problemlösefertigkeiten für einen erfolgreichen Abschluss wesentlich sind (Kuhn, 
2008). 

AI-6: Verbindung aufeinander bezogener, sachgleicher Ankermedien 
Da die Einbettung eines physikalischen Inhalts in nur einen Kontext „träges Wissen“ 
erzeugen kann, müssen die Schülerinnen und Schüler zur Flexibilisierung der erwor-
benen Kenntnisse verschiedene sachgleiche Ankermedien bearbeiten. Infolgedessen 
wird gefordert, dass sich zu einem Lerngegenstand mehrere, für einen Unterrichtsein-
satz geeignete Anker finden lassen.  

AI-7: Horizontale und vertikale Verbindung von Curriculuminhalten 
Auch die horizontale (fachübergreifende) sowie vertikale (jahrgangsübergreifende) 
Verknüpfung von Lerninhalten soll dem Problem des „trägen Wissens“ entgegensteu-
ern und darüber hinaus deren lebensweltliche Bedeutsamkeit verdeutlichen. 

Zur Sicherstellung der sozialen Situierung soll neben den sieben geforderten De-
signprinzipien auch eine kooperative Bearbeitung des Lernankers möglich sein. Dar-
über hinaus werden durch manche Arbeiten weitere Ankerkriterien formuliert, welche 
jedoch nicht als primär gelten. 

Beim originären AI-Ansatz wird den Schülerinnen und Schülern zu Beginn des Un-
terrichts mittels Videodisk eine ca. 15-20-minütige Filmsequenz präsentiert, in der eine 
authentische Geschichte mit realen Personen in einer existenten Umgebung dargestellt 
ist. Im Anschluss erfolgt die Formulierung einer Problemstellung hoher Komplexität, 
die im Klassenverband oder in Kleingruppen vorwiegend selbständig und unter Zuhil-
fenahme der Videodisks bearbeitet wird2. Es ist offenkundig, dass solche Ankermedien 
die formulierten Designprinzipien erfüllen und mehr als ein Dutzend Versuchs-
Kontrollgruppen-Experimente bestätigen deren Vorteile gegenüber konventionellen 
Aufgaben. Bei einer von Blumschein (2003) durchgeführten Metaanalyse ergibt sich 

                                                 
2  Bei den ursprünglichen Ankermedien besteht die Möglichkeit, auf einzelne Episoden des Films 

nochmals zuzugreifen; bei denen der zweiten Generation (Kuhn, 2008) sind die Videosequenzen in 
eine computerbasierte Lernumgebungen implementiert, welche die Schülerinnen und Schüler bei 
der Problemlösung durch interaktive Werkzeuge zusätzlich unterstützen (Crews et al., 1997). 
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ein Produkt-Moment-Korrelationskoeffizient von 0,33, was nach Cohen (1988) einem 
Effekt mittlerer Größe entspricht. 

2.3 Der modifizierte Anchored-Instruction-Ansatz 

Der originäre AI-Ansatz ist neben seinen Vorzügen auch mit erheblichen Problemen 
verbunden (Kuhn, 2008): 

� Die Entwicklung der Ankermedien bedarf einen derart enormen personellen und 
materiellen Aufwand, dass sogar Vertreter des Ansatzes das Kosten-Nutzen-
Verhältnis kritisch einschätzen (Romiszowski, 1988; Shyu, 1999); einschlägige 
Schätzungen legen nahe, dass pro Unterrichtsstunde mindestens 100 Entwicklungs-
stunden vonnöten sind (Brahler, Peterson & Johnson, 1999). 

� Es kann nicht davon ausgegangen werden, dass die unterrichtenden Lehrkräfte über 
das notwendige technische Know-how bzw. über die notwendigen technischen Vor-
aussetzungen (Hard- und Software) zum Unterrichtseinsatz verfügen. 

� Es besteht keine Möglichkeit, den Lernanker auf individuelle Bedürfnisse des Un-
terrichts anzupassen; z. B. im Hinblick auf unterschiedliche Lernvoraussetzungen, 
eine notwendige Binnendifferenzierung oder die Sprache des Unterrichts (Schmidt, 
2000; Zanger, 2003). 

Mit dem Ziel einer höheren Praktikabilität und Flexibilität für den Unterricht entwi-
ckelten Kuhn & Müller einen modifizierten Anchored-Instruction-Ansatz (MAI-
Ansatz), bei dem als Lernanker „Zeitungsaufgaben“ – statt Videodisks bzw. Multime-
dia-Software – zum Einsatz kommen (Kuhn & Müller, 2005a; Kuhn & Müller, 2005b; 
Kuhn, 2007; Kuhn, 2008). Hierbei handelt es sich um Aufgaben zu Texten, die nahezu 
unverändert aus Zeitungen entnommen werden (Abb. 3). 

Wie das Beispiel zeigt, besitzen „Zeitungsaufgaben“ eine narrative Einbettung 
(„Story-Charakter“), sind authentisch, enthalten weitestgehend die zur Problemlösung 
erforderlichen Daten, ermöglichen vertikale sowie horizontale Verknüpfungen von 
Curriculuminhalten, können an das Vorwissen der Schülerinnen und Schüler angepasst 
werden und erlauben eine aktive, konstruktive Erarbeitung. Darüber hinaus können 
zum gleichen physikalischen Inhalt verschiedene Ankermedien gefunden und somit 
sachgleiche Aufgaben konzipiert werden. Lediglich dem AI-Designprinzip „videoba-
siertes Format“ wird also vom Aufgabentyp „Zeitungsaufgabe“ keine Rechnung getra-
gen. Dieses Kriterium wird im Rahmen von MAI jedoch bewusst derart modifiziert, 


